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Nacherzählt nach den beiden Berichten, wie sie im Matthäus- und Lu-

kasevangelium überliefert sind. 

Der Priester Zacharias ist an der Reihe im Tempel in Jerusalem, den 

Leuchter zu reinigen und Öl nachzufüllen und das Rauchopfer darzu-

bringen. Plötzlich wird es hell. Ein Engel steht neben dem Räucheraltar. 

Zacharias erschrickt zutiefst. Der Engel sagt zu ihm: „Fürchte dich 

nicht. Du und deine Frau Elisabeth ihr werdet einen Sohn bekommen. 

Dem sollt ihr den Namen Johannes geben. (Das bedeutet: "Gott ist 

gnädig"). Er wird als der verheißene Elia das Volk auf den erwarte-

ten Messias vorbereiten.“ 

Zacharias ist verwirrt und sagt: „Wie soll das geschehen? Ich und meine 

Frau sind schon alt und können keine Kinder mehr bekommen.“ 

„Ich bin der Engel Gabriel, welcher vor Gott steht. Diese Nachricht 

habe ich von Gott selber erhalten“, sagt der Engel. „Doch weil du mei-

nen Worten nicht geglaubt hast, wirst du stumm werden. Das ist für 

dich ein Zeichen, dass Gott sein Wort erfüllt.“ 

Und genauso geschieht es und Zacharias wird tatsächlich stumm. 

Sechs Monate später ist der Engel Gabriel wieder unterwegs. Dieses 

Mal wird er nach Nazareth gesandt. Dort überrascht er Maria: „Der 

Herr ist mit dir, Maria.“ Da Maria sehr erschrocken ist, fährt er fort: 

„Fürchte dich nicht. Gott freut sich über dich. Du wirst einen Sohn be-

kommen. Ihm sollst du den Namen Jesus geben.“ (Das bedeutet: „Ret-

ter“.) 
Maria sagt zum Engel: „Wie soll das geschehen? Ich habe noch nie mit 

einem Mann geschlafen.“ 

Der Engel sagt: „Gottes Geist wird über dich kommen und in dir einen 

außergewöhnlichen Menschen schaffen. Er wird Wort Gottes und 

sein Sohn genannt werden. Auch deine Verwandte Elisabeth ist im 

sechsten Monat schwanger.“ 

Darauf antwortet Maria: „Mit mir geschehe, wie du gesagt hast.“ 

Danach macht sich Maria schnell auf den Weg, um ihre Verwandte Eli-

sabeth zu besuchen. Als sie bei ihr ankommt, sagt Elisabeth: „Maria, 

das Kind in mir ist vor Freude gehüpft, als ich deine Stimme hörte. Du 

bist besonders gesegnet, dass du die Mutter des Retters sein wirst.“ 
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Maria bleibt drei Monate bei Zacharias und Elisabeth. Wahrscheinlich 

hat sie miterlebt, wie Elisabeths und Zacharias‘ Sohn Johannes auf die 

Welt kommt und beschnitten wird. Als der stumme Zacharias bei der 

Beschneidung mit Hilfe einer Schreibtafel verkündet, dass sein Sohn 

Johannes heißen soll, kann er auf einmal wieder sprechen. So wird 

Maria bestätigt, dass Gottes Plan sich erfüllt. Ist es nicht spannend, 

wie Gott eins nach dem anderen fügt? So macht er es auch heute 

noch. 

Doch ein Problem hat Maria noch. Josef, ihr Verlobter, weiß noch 

nichts davon, dass Maria ein Kind bekommt. Als Maria wieder in Naza-

reth ankommt, bemerken die Leute schnell, dass die junge Frau ein 

Kind erwartet. Nach den Sitten und religiösen Geboten dieser Zeit ist es 

nicht nur unschicklich, sondern gilt als schwere Sünde, außerhalb der 

Ehe geschlechtliche Beziehungen zu haben. Ein außereheliches Kind ist 

also eine große Schande. Josef ist zutiefst schockiert. Für ihren Zu-

stand gibt es nur zwei Erklärungen: Entweder hatte Maria eine Bezie-

hung zu einem anderen Mann oder ein römischer Soldat hatte sich über 

sie hergemacht. Für seine fromme Familie ist es undenkbar, so etwas 

bei seiner Verlobten zu akzeptieren. Entweder muss Josef ihr öffent-

lich den Prozess machen oder sich stillschweigend von ihr trennen. Er 

entscheidet sich für eine stille Trennung. 

Doch in der Nacht darauf hat Josef einen Traum. Ihm erscheint ein En-

gel und sagt ihm: „Das Kind, das in Maria wächst, ist nicht von einem 

anderen Mann, sondern von Gott geschaffen, damit sich erfüllt, was 

Jesaja (Jesaja 7,14) prophezeit hat.“ 

Josef lässt sich davon überzeugen und heiratet Maria trotz ihres ver-

meintlichen Ehebruchs. Nun tuscheln die Leute im Dorf auch über ihn: 

„Wie kann sich ein Mann mit dieser Schande abfinden?“ Wer mit Gott 

unterwegs ist, wird manchmal von seinem Umfeld falsch verstanden. 

Nach der Hochzeit haben sich Maria und Josef noch nicht richtig einge-

lebt, da folgt schon die nächste Katastrophe. Gajus Julius Cäsar Octa-

vianus (31 v. Chr. – 14 n. Chr.) mit dem Zunamen Augustus wollte sei-

ne Steuerlisten neu erfassen. Um diese Volkszählung zu organisieren, 

sollen alle Menschen in den Ort reisen, aus dem sie stammen. So müs-

sen Maria und Josef nach Bethlehem reisen, wo sich ihre Familien-
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grundstücke befinden. Die Juden durften ihr Familiengrundstück (bis 

auf ein Stadthaus) nach dem Gesetz nicht verkaufen, sondern höchstens 

eine Zeit lang verpachten (3. Mose 25,23.28). 

Diese Volkszählung verursacht ein richtiges Chaos. Alle Verwandten 

müssen nach Bethlehem kommen. Auch bei den Verwandten von Josef 

ist jeder Platz im Gästezimmer besetzt. Weil Maria und Josef noch jung 

sind, richten sie sich im unteren Teil des Hauses ein, dort, wo die Tiere 

ihren Platz haben. Dort ist genügend Platz für sie, da die Tiere auf den 

Feldern sind, wo es nach der Regenzeit wieder genügend Nahrung gibt. 

In diesem Stall bringt Maria ihren Sohn zur Welt und legt ihn in den 

Trog, aus dem sonst die Tiere ihr Futter fressen. 

Die Hirten, die auf den Feldern die Schafen hüten, erschrecken zutiefst, 

als ein Engel am Himmel erscheint und ihnen sagt: „Heute ist der Ret-

ter in Bethlehem geboren. Und das soll das Zeichen sein, dass ihr das 

richtige Kind gefunden habt: Ihr werdet das Kind in einer Futterkrippe 

finden. Dieser Retter wird Frieden auf Erden bringen.“ Das alles tönt 

recht sonderbar, doch die Hirten wollen wissen, ob es stimmt und gehen 

los, um das Kind zu suchen. 

Und tatsächlich, bei der Familie von Josef finden sie das Kind, das in 

einem Futtertrog liegt. Da wissen sie, dass alles wahr ist, was die Engel 

erzählt haben. Voller Freuden berichten die Hirten allen Leuten in Beth-

lehem von ihrem Erlebnis. 

Gott gebraucht die einfachen Leute, um seine Botschaft in die Welt zu 

tragen. Genauso gebraucht er auch heute dich und mich, um seine Welt 

zu verändern. Auch heute noch legt Gott immer wieder seine Botschaft 

in den Mund von Personen, bei denen wir es nicht erwartet hätten. 

Am achten Tag lassen Maria und Josef ihren Sohn beschneiden, wie es 

fromme Juden tun, und geben ihm den Namen Jesus. Sie gehen nach 

Jerusalem, um die vorgeschriebenen Opfer für ihren erstgeborenen 

Sohn zu bringen. Und wieder können sie nur staunen: Als sie das Tem-

pelgelände betreten, kommt auf einmal ein alter Mann namens Simeon 

auf sie zu und sagt: „Euer Sohn wird der erwartete Retter und ein 

Licht für alle Menschen sein. Er wird aber auch Gegner haben und 

Maria wird wegen dem Kind Schweres erleben.“ Auch die Prophe-

tin Hanna kommt zu der jungen Familie. Sie lobt Gott und erzählt al-
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len, der Retter der Welt sei geboren worden. Nachdem sie ihre Opfer 

gebracht haben, gehen Maria und Josef wieder nach Bethlehem. Und 

Maria behält alle Worte, die gesagt worden sind, in ihrem Herzen. 

Weit weg im Osten sehen weise Männer einen Stern, der ankündigt, 

dass im jüdischen Volk ein wichtiger König geboren sei. Da ein König, 

dessen Kommen vom ganzen Universum angekündigt wird, sehr 

wichtig sein muss, wollen die Männer ihn sehen. So machen sie sich auf 

den Weg.  Doch wo genau ist der König geboren worden? Das natür-

lichste war, im Königshaus nach ihm zu suchen. Doch der regierende 

König Herodes ist ein eifersüchtiger Herrscher und bringt alle um, die 

ihm und seiner Macht gefährlich werden können. Als die Männer zu 

ihm kommen und nach einem neugeborenen König fragen, wird er so-

fort misstrauisch. Doch das zeigt er den Männern nicht, sondern ist 

freundlich zu ihnen und lässt sie warten. Klug wie er ist, fragt er die 

Schriftgelehrten, ob sie etwas von einem König wüssten, der geboren 

werden soll. Diese haben die Antwort schnell gefunden: In Bethlehem 

soll der verheißene König geboren werden. So schickt Herodes die 

Männer dorthin und bittet sie, ihm auf dem Rückweg zu berichten, wo 

genau dieser zukünftige König zu Hause sei. 

Als die Gelehrten Jerusalem verlassen, sehen sie wieder die Sternkons-

tellation, die sie schon zu Hause gesehen haben. Dieses Mal steht der 

Stern im Süden – genau über Bethlehem und dem Haus, in dem Josef 

und Maria wohnen. Sie ziehen dorthin und finden das Kind. Es ist 

schon sonderbar, dass das Kind aus dieser armen Familie ein König 

sein soll. Doch die Männer verneigen sich vor dem Neugeborenen und 

geben ihm Gold, Weihrauch und Myrrhe. In der Nacht haben sie einen 

Traum, in dem ihnen gesagt wird, dass sie auf einem anderen Weg nach 

Hause reisen sollen, da Herodes das Kind umbringen möchte. 

Auch Josef hat einen Traum. Ein Engel sagt ihm, dass er mit der Fami-

lie nach Ägypten fliehen soll. Da sind die Geschenke der Weisen sehr 

praktisch. Gold, Weihrauch und Myrrhe sind sehr kostbar und leicht 

mitzunehmen. So sorgte Gott dafür, dass die Flucht schon im Voraus 

finanziert wurde. 

Herodes ärgert sich, dass die Männer aus dem Osten nicht mehr bei ihm 

vorbeikommen und ihm von dem Kind berichten. Doch er kann nicht 
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einfach tatenlos dasitzen und warten, bis das Neugeborene älter ist und 

ihn von seinem Thron stößt. Da er gehört hat, dass die Sternkonstellati-

on ungefähr vor einem halben Jahr zum ersten Mal erschienen ist, ent-

scheidet er sich, sicherzugehen und alle Kinder unter zwei Jahren in 

Bethlehem umzubringen. 

Als Herodes nach ungefähr 3 Jahren stirbt, hat Josef wieder einen 

Traum. Darin sagt ihm ein Engel, er und seine Familie könnten wieder 

nach Hause gehen. 

Gott redet zu Josef immer durch Träume, so wie es auch bei Josef, dem 

Sohn des Jakob, war. Von ihm hatte er auch seinen Namen. Vielleicht 

müssten auch wir noch viel mehr darauf achten, dass Gott auf ganz 

unterschiedliche Weisen zu uns spricht. 

Maria und Josef ziehen wieder nach Nazareth. Dort arbeitet Josef als 

Bauhandwerker, wahrscheinlich in der zwei Fußstunden nördlich ge-

legenen Großstadt Zippori. 

Der lateinisierte Name Maria heißt auf Hebräisch Myriam oder Mir-

jam. Schon früher hat es eine Mirjam gegeben, die im Alten Testament 

erwähnt wird. Es ist die ältere Schwester von Mose, der später das jüdi-

sche Volk aus der Sklaverei in Ägypten befreite. Mirjam half dabei, den 

kleinen Mose zu verstecken, so dass er nicht umgebracht wurde, son-

dern im Palast des ägyptischen Königs aufwachsen konnte. Gott ge-

braucht auch heute noch ganz gewöhnliche Leute, um anderen Men-

schen zu helfen. 

Jesus, der Sohn von Maria, hat später gelehrt, wie die Menschen wie-

der Frieden mit Gott erhalten können: Wer einsieht, dass er in der 

falschen Richtung unterwegs ist, kann zu Gott umkehren und die Ver-

gebung in Jesus annehmen. Durch Gottes Geist wird man dann 

Schritt für Schritt zu einem neuen Menschen. Wer sich auf dieses 

Angebot Gottes einlässt, wird eines Tages in der Ewigkeit beim himm-

lischen Vater sein und nur noch staunen, wie sehr Gott uns Menschen 

geliebt hat und deshalb Jesus auf diese Welt gekommen ist. 

Text: Hanspeter Obrist   http://www.obrist-impulse.net/die-geschichte-von-

der-geburt-von-jesus 

 

http://www.obrist-impulse.net/die-geschichte-von-der-geburt-von-jesus
http://www.obrist-impulse.net/die-geschichte-von-der-geburt-von-jesus
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Welchen Beruf hatte Josef, der Mann von Maria? 

Josef ist der Verlobte und später Ehemann von Maria, der Mutter 

Jesu. Sie lebten in einer Siedlung von Bauhandwerker und Bauern, 

die von Bethlehem nach Nazareth Galiläa gezogen waren. Der Grund 

lag wahrscheinlich darin, dass es in der zwei Fußstunden nördlich gele-

genen Großstadt Sepphoris (Zippori) genügend Arbeit gab. Sie 

wollten aber dennoch unter sich leben. 

Die Leute von Bethlehem sind bekannt als Steinmetze und Hirten. Es 

gab mehrere Siedlungen von Leuten aus Bethlehem, die sich messiani-

sche Namen gaben, wie das Dorf des Sternes (Kochba, nach 4. Mose 

24,17). Ihnen war bewusst, dass eines Tages der Messias aus ihren Rei-

hen kommen wird. 

Eine dieser Siedlungen hieß Nazareth. Sie nannten sich selbst Nozrim 

(Nazarener) und Dorf der Sprösslinge (Nazara) nach den Worten vom 

Propheten Jesaja 11,1: „Ein Spross wird hervorgehen aus dem Stumpf 

Isais, und ein Schössling (Nezer) aus seinen Wurzeln wird Frucht brin-

gen.“ 

Der Beruf von Josef wird mit dem griechischen τέκτων Tekton ange-

geben (einer, der Häuser baut, Matthäus 13,55 / Markus 6,3), das da-

mals so viel wie ‚Bauhandwerker‘, auch ‚Architekt‘ oder ‚Baumeister‘ 

bedeutete und alle Tätigkeiten beim Hausbau einschloss. Da die Häu-

ser im Nahen Osten vorwiegend aus Steinen gebaut wurden war Josef 

und damit auch Jesus ein Baumeister. Luther übersetzte „Zimmer-

mann“, da in Europa damals viele Häuser aus Holz gebaut wurden. Inte-

ressant ist, dass sich Jesus in seinen Gleichnissen mehrheitlich auf Stei-

ne und nicht auf Holz bezog. 

Josef bedeutet       , yōsēf = er [Gott] fügt hinzu) und geht zurück auf 

den Josef, den Sohn Jakobs. 

Josef wurde so „hinzugefügt“ und zum gesetzlichen Vater von Jesus. 

Als Vater von Josef wird im Geschlechtsregister des Matthäusevange-

liums Jakob genannt (Matthäus 1,16), im Geschlechtsregister des Lu-

kasevangeliums hingegen Eli (Lukas 3,23). 

Der Unterschied könnte von den Regelungen über die Erbtöchter aus 

Numeri 27,8 entstanden sein. Der Mann einer Erbtochter musste sich 

http://baseljerusalem.info/nazareth/
http://baseljerusalem.info/sepphoris-zippori/
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in das Geschlecht ihres Vaters einschreiben lassen und bekam dadurch 

zwei Väter (Nehemia 7,63; 1. Chronik 2,21 u. 22. vgl. 4. Mo 32,41). 

Wenn Maria keine Brüder hatte, so wurde ihr Ehemann damit nicht nur 

Schwiegersohn ihres Vaters Eli, sondern auch rechtlicher Sohn. Der 

Stammbaum von Matthäus würde dann die natürliche Linie von Josef 

beschreiben und die von Lukas die eingeheiratete Linie über die bio-

logische Familie von Maria, welche auch von David abstammt. 

Das erklärt auch, warum Maria sich in Bethlehem in die Steuerliste ein-

schreiben musste und trotz Schwangerschaft von Nazareth nach Beth-

lehem reiste, da sie keine Brüder hatte und Besitzerin vom Familien-

grundstück war (4. Mose 36,8). Vielleicht gaben die Eltern der Toch-

ter den Namen Bitterkeit, weil der erhoffte Sohn ausblieb. 

Die Katholische Kirche erklärt den Unterschied mit der Verwandten-

ehe. Nach 5. Mose 25,5-10 war ein Mann verpflichtet seine Schwägerin 

zu heiraten, wenn sein Bruder kinderlos verstorben war, damit sein Erb-

teil erhalten blieb. Die Großmutter von Joseph habe einen Mann gehei-

ratet, gemeinsam hätten sie den Sohn Jakob gehabt. Nach dem Tod des 

Mannes habe sie einen anderen Verwandten geheiratet und mit ihm 

den Sohn Eli gehabt. Eli habe geheiratet, verstarb aber kinderlos. Des-

halb habe Jakob seine Schwägerin geheiratet und so dem Eli einen 

juristischen Nachkommen geschenkt. Dieser wäre damit einerseits der 

biologische Sohn von Jakob und andererseits rechtlich auch der 

Sohn Elis. 

Da die Bibel betont, dass Jesus ein Nachkomme von David ist, bleibt 

nur die Variante einer Erbtochter übrig, weil Jesus dann leiblich von 

David abstammt und in Anlehnung an die Verheissung an Eva, dass von 

ihr allein der Retter stammen wird (1.Mose 3,15). 

Josef tritt ausschließlich in der Kindheitsgeschichte von Jesus auf. 

Daraus schließt man, dass er noch vor dem öffentlichen Auftreten Jesu 

gestorben ist. 

Die griechisch-orthodoxe und die römisch-katholische Tradition neh-

men an, Josef habe auch nach der Geburt Jesu mit Maria eine sogenann-

te „Josefsehe“ ohne sexuellen Kontakt geführt. Die neutestamentlich 

bezeugten Geschwister Jesu wären dann als ein Kreis von nahen Ver-

wandten zu verstehen. 
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In Lukas 2,7 wird Jesus als erstgeborener Sohn Marias bezeichnet, 

was nahelegt, dass Jesus Geschwister hatte. Dem entspricht auch die 

Formulierung am Ende des Berichts, Josef habe die Ehe mit Maria 

nicht vollzogen (wörtlich: er habe sie nicht „erkannt“), bis sie ihren 

Sohn gebar (Vers 25). Die Namen der Brüder Jesu sind in Markus 6,3 

aufgezeichnet: Jakobus, Joses, Judas und Simon. Jesu ältester Bruder 

Jakobus der Gerechte übernahm nach Galater 1,19 und Galater 2,9 in 

der Jerusalemer Urgemeinde später eine Führungsrolle. 

Nach katholischer Auffassung blieb Maria Jungfrau und die erwähn-

ten Geschwister in der Bibel sind nähere Verwandte. 

Die Namen der Eltern Marias, Anna und Joachim, sind in der Bibel 

nicht erwähnt, sie kommen in apokryphen Schriften wie zum Beispiel 

dem Protoevangelium des Jakobus vor. 

Im Koran ist Maria die einzige Frau, die einen Namen hat (Maryam  

        2,87) und hat sogar eine eigene Sure (19). Auch im Koran ist Ma-

ria als jungfräuliche Mutter Jesu erwähnt (3,47; 19,19-20; 66,12). 

Wo die beiden in Bethlehem wohnten, lässt sich vom biblischen Text 

her nicht eindeutig identifizieren. Es heißt nur (Lukas 2,6): «Als sie dort 

waren  nicht „ankamen“), wurden ihre Tage erfüllt, dass Maria gebären 

sollte und sie gebar ihren erstgeborenen Sohn und wickelte ihn in Win-

deln und legte ihn in eine Futterschale, weil sie keinen Platz im Zimmer 

hatten.» Das Wort, das oft als Herberge übersetzt wird, kommt dreimal 

im Neuen Testament vor. Einmal im obengenannten Text, die beiden 

anderen Male beschreibt es den Raum, in dem Jesus das Abendmahl 

hielt (Markus 14,14/ Lukas 22,11). Aufgrund des Bibeltextes könnten 

Maria und Josef also auch in einem einfachen jüdischen Haus ge-

wohnt haben. Zudem war es üblich, Reisende in die Häuser aufzuneh-

men, besonders wenn sie aus der Großfamilie kamen. 

Die meisten Häuser für arme Leute waren Ein-Raum-Häuser. Sie hatten 

im unteren Bereich eine Nische für Kleintiere und über eine Treppe 

erreichte man einen höher gelegenen Boden, auf dem man schlief. Die 

Kleintiere waren anscheinend nicht da, und so bot sich die Krippe als 

gutes Bettchen an. Wie es ganz genau war, wissen wir nicht. Nach dem 

Matthäusevangelium wohnten Maria und Josef in einem Haus in 

Bethlehem (Matthäus 2,11). 
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Das Weihnachtsfest wurde erst im Jahr 354 in den römischen Festka-

lender aufgenommen. Origenes (gest. 254) wandte sich vorher scharf 

gegen die Feier des Geburtstags von Jesus. Denn im römischen Reich 

fand am 25. Dezember das Fest des Sonnengottes statt. Christi Geburt 

konnte auch kaum im Dezember stattgefunden haben, denn zu dieser 

Zeit wird es in den Bergen von Judäa oft kalt. Manchmal fällt sogar 

Schnee. Dann wären die Schafe vermutlich in den Häusern gewesen. Es 

ist zudem unwahrscheinlich, dass die Hirten während der Regenzeit auf 

dem Feld waren. 

Ob die Weisen aus dem Morgenland direkt zur Geburt Jesu in Bethle-

hem ankamen, ist ebenso offen. Man nimmt heute allgemein an, dass 

mit dem Stern nicht ein Komet gemeint ist, sondern die große Konjunk-

tion von Jupiter und Saturn im Jahr 7 v. Chr. und zweimal sichtbar war. 

Jesus wäre nach diesen Angaben im Frühling 7 v. Chr. geboren wor-

den und hätte nach etwa einem halben Jahr Besuch von den Weisen aus 

dem Osten erhalten. 

Es könnte sein, dass hinter dem Phänomen „Stern von Bethlehem“ gar 

kein Stern im eigentlichen Sinne steckte, sondern vielmehr das Zu-

sammentreffen zweier Planeten am Firmament. Im Jahr 7 v. Chr. 

nämlich – in einer Zeit also, in der Jesus wirklich geboren worden sein 

könnte – kamen sich Jupiter und Saturn von der Erde aus betrachtet sehr 

nah. Sie verschmolzen beinahe zu einem einzigen hellen Punkt am 

Himmel. Und das geschah nicht nur einmal in besagtem Jahr, sondern 

gleich dreimal. Wahrhaftig etwas Besonderes, selbst rein astronomisch 

betrachtet. 

Mit dem Saturn verbanden die Sterndeuter aus Babylonien das Volk 

Israel. Der Jupiter galt als Königsplanet. Und das Sternbild Fische, 

in dem sich die beiden Planeten für irdische Betrachter begegneten, 

symbolisierte das heutige Land Israel. Dort also war ein neuer König 

der Juden geboren. 

Wenn die Weisen aus dem Morgenland, aus Babylonien, beim ersten 

Zusammentreffen von Jupiter von Saturn aufgebrochen waren (sie reis-

ten auf Kamelen, und der Weg war weit), dann könnten sie bei der letz-

ten Begegnung der beiden Planeten gerade an ihrem Ziel angekommen 

sein. 
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Die Weisen die dem Stern folgten, regten die Fantasie der Menschen 

an. Wegen ihrer teuren Geschenke (Gold, Weihrauch und Myrrhe) 

wurden aus den Weisen alsbald Könige. Und weil sie mit drei Gaben 

kamen, ging man schließlich von drei Königen aus (Matthäus hatte uns 

über ihre Anzahl im Unklaren gelassen). Noch dazu wurden sie heilig. 

Im 6. Jahrhundert gab man ihnen die Namen Caspar, Melchior und 

Balthasar, ab dem 11. Jahrhundert schrieb man ihnen die Kontinente 

Europa, Asien und Afrika zu. Ihre Gebeine, die man glaubte, gefun-

den zu haben, brachte man 1164 als Reliquien nach Köln. Dort ruhen 

sie noch heute im Dreikönigenschrein im Dom.    

Wie kamen eigentlich der Ochs und der Esel zur Krippe? Ab dem 4. 

Jahrhundert erscheinen Sie auf Weihnachtsdarstellungen. Im nach 600 

entstandenen Pseudo-Matthäus-Evangelium steht im Kapitel 14: „Am 

dritten Tag nach der Geburt des Herrn verließ Maria die Höhle und ging 

in einen Stall. Sie legte den Knaben in eine Krippe, und ein Ochse und 

ein Esel beteten ihn an. Da ging in Erfüllung, was durch den Propheten 

Jesaja gesagt ist: «Es kennt der Ochse seinen Besitzer und der Esel die 

Krippe seines Herrn.»“  In Jesaja 1,3 steht: „Ein Ochse kennt seinen 

Herrn und ein Esel die Krippe seines Herrn; aber Israel kennt's nicht, 

und mein Volk versteht's nicht.“  

Hier wird auch der Stall in eine Höhle verlegt, obwohl die damaligen 

jüdischen Häuser auch einen Tierunterstand hatten. Die Weihnachtsge-

schichte erzählt nur, dass Jesus in eine Krippe gelegt wurde, jedoch 

nicht wo diese genau stand. In Bethlehem war sie sicher in den Häusern 

und in den Höhlenunterständen auf den Hirtenfeldern gab es wahr-

scheinlich keine Krippen. Komisch ist auch, dass Maria nach drei Ta-

gen eine Höhle verlässt und erst dann Jesus in eine Krippe legt, da ja 

nach dem biblischen Bericht „heute der Retter geboren wurde“ und in 

einer Krippe liegt (Lukas 2,11-12). 
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